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2 FREUNDSCHA FT S-BANNER Nr.15/16

auch sonstige geschlechtliche Abstinenz gefordert
wird (Zölibat).

Es ist für uns unbestreitbar, daß der größere Teil
der katholischen Priesterschaft, unter denen sich sehr
viele Männer höchster menschlicher Wertigkeit be-
finden, auch in der Tat, ohne körperlichen oder sec-
lischen Schaden zu nehmen, abstinent lebt.

Drittens lebt eine Reihe von Menschen in sexueller
Abstinenz, die zwar einen bestimmten Geschlechts-
trieb haben, diesem aber nicht folgen können oder
wollen, weil sie ihn nicht der Sitte entsprechend
oder asozial halten, oder weil sie von seiner Betätigung
kriminelle, soziale oder gesellschaftliche Nachteile be-
fürchten. Dies gilt besonders von manchem hoch-
stehenden oder beruflich sehr exponierten Homo-
sexuellen.

Daß die hier ganz kurz aufgezeigten Motive zur
Abstinenz nur den Wert eines gewissen Einteilungs-
prinzips haben, sei nicht bestritten. In der Praxis ver-
laufen die Linien des Sexus hier wie dort keineswegs
schematisch nebeneinander, sondern überschneiden
und verknüpfen sich vielfach. Daß es frigide Men-
sehen sehr leicht haben, in sexueller Beziehung sehr
,,ethisch" und ,.moralisch" zu sein, ist selbst dem
Volksmunde bekannt, und manche andere, sexuell
sogar sehr betonte Menschen, nennen d a s ethische
,,Komplexe", was nur Angst vor der Entdeckung
ganz anderer ,.Komplexe" ist.

Aber wie dem auch sei, daß relative Abstinenz
sehr häufig und absolute Abstinenz für ein Leben
gar nicht so ganz selten ist, ist unbestreitbar.

Wie verhält es sich nun mit der Forderung — und
damit kommen wir auf die eingangs erhobene Frage-
Stellung zurück -- überhaupt abstinent zu leben? Ist
dies für einen sonst gesunden, mit natürlichen Sin-
neu (um nicht zu sagen Sinnlichkeit) begabten Men-
sehen überhaupt möglich? Schadet es ihm auf die
Dauer an seiner körperlichen und geistigen Gesund-
heit

All diese Fragen können von vorneherein weder mit
einem glatten Ja oder glatten Nein — wie so oft in
der Praxis beantwortet werden. Auf alle Fälle
ist zu unterscheiden zwischen freiwilliger Abstinenz
(Askese) und erzwungener.

Es ist sicher, daß freiwillige Abstinenz (Keuschheit)
ein Leben lang ohne Schaden ertragen werden kann.
Auf das Beispiel der katholischen Kirche haben wir
bereits hingewiesen. Das gleiche gilt für viele Frauen,
z. B. aus dem Lehr- und Sozialberuf, für die, wenn
sie unverheiratet bleiben, sexuelle Abstinenz eine
selbstverständliche Forderung ist. Abstinenz, z. B. bei
sehr jugendlichen Witwen, die nicht wieder heiraten,
ist bestimmt sehr häufig. Die früheren, strengen An-
schauungen ließen bei Frauen ,,besserer" Stände, die
unverheiratet oder Witwen waren, keinerlei Ge-
schlechtsverkehr zu. Es hat vielfach nichts gescha-
det, aber namentlich bei unverheirateten Frauen, die
sich nie ,,erfüllen" konnten, sind hierbei doch schon
dicke Fragezeichen berechtigt. Auch keusche, unver-
heiratete, für ein Leben enthaltsam lebende Männer
sind, ohne geschädigt zu werden, wahrscheinlich nicht
so ganz selten.

Ganz anders pflegt es sich bei der erzwungenen,
dauernden Abstinenz zu verhalten. Daß diese von
sehr üblen Folgen begleitet sein kann, daß die be-
wußte und erzwungene Unterdrückung eines so wich-
tigen und wesentlichen Triebes, wie es der Sexual-
trieb ist. körperlich und geistig außerordentlich

schädigend wirkt, darüber ist sich die gesamte Fach-
weit heutzutage einig

Hysterie bei der Frau, Nervosität, Neurose, De-
pression beim Manne und weitere, sogar organische
Krankheiten (Herzneurosen), vortäuschende Krank-
heitsbilder sind oft die Folgen totaler Abstinenz oder
mißglückter Sexualität überhaupt. Nicht umsonst
sucht die Psychoanalyse die Wurzel so vieler Erkran-
kungen des psycho-physischen Systems in falsch ge-
richteter oder nicht zur Entspannung gekom-
mener, verdrängter Sexualität.

Die Gerechtigkeit gebietet allerdings anzuerkennen,
daß es manchen, besonders willensstarken Menschen
möglich ist, ihren Geschlechtstrieb in höhere Regio-
nen menschlichen Seins, in geistige, wissenschaftliche,
künstlerische, politische Leistungen zu transponieren
oder zu sublimieren, doch dürfte das restlose Auf-
gehen dieser Gleichung immerhin nicht den Regel-
fall bilden.

Auf die diesbezügliche Frage eines Richters, ob
jemand in totaler Abstinenz seines eigentlichen
Sexualtriebes leben kann, würde ich also im allge-
meinen (aber wohlgemerkt, jeder Fall läßt eine be-
sondere Fragestellung zu) antworten, daß man die po-
tentielle Möglichkeit zugeben kann, daß es aber der
Betreffende auf der andern Seite vielfach schwer be-
zahlen muß. Hiermit soll jedoch einer wilden und
unbeherrschten Sexualität, gleichviel in welcher Form,
keineswegs das Wort geredet werden.

Relative Enthaltsamkeit, die sich unter Umständen
über Jahre dahinziehen kann, hat noch nie einem Men-
sehen geschadet. ,,Self control", diszipliniere dich
selbst, ist ein wichtigster Grundsatz der englischen Er-
ziehung, und wenn man auch zugeben muß, daß
die individuellen Forderungen des einzelnen darin sehr
verschieden sind im ganzen kann jeder voll-
sinnige Mensch seinen Sexualtrieb nach der Seite
der Enthaltsamkeit bis zu einem gewissen Grade ein-
dämmen und zügeln. Er wird die wohltätigen Folgen
solchen Verhaltens bald selbst an sich verspüren.

SOMMER
von Willi Brandenburg

Sonne, Sonne um mich her,
Alles duft- und bliihtenschwer!
Sonne auch in meinem Herzen,
Ueberall tönt frohes Scherzen.
Lerchen singen süße Klagen,
Sehnsucht wacht mit tausend Fragen.

Schneller fließt das heiße Blut
Und es strahlt verborg'ne Glut
Aus den Augen glanzumsponnen
Freund! So hat das Glück begonnen!
Denkst Du noch an jene Zeiten,
Zauberhafter Seligkeiten

Fühlten uns wie Königskinder,
Wie des Paradieses Finder
Auf des Glückes höchsten Stufen.
Wonnestunden, die wir schufen,

Lagen wie des Sommers Segen
1 'eberall auf unsern Wegen
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